
30 JahresberichT 2017 | KUrVe WUsTroW | ZiViLer FrieDeNsDieNsT – UKraiNe    

„der 24. Januar war ein schöner Mor-
gen. ich lese gerne die Zeitung ne-
ben dem fenster. das tat ich auch an 
diesem tag… es gab kein wasser und 
keinen strom. ich schaute auf die 
Uhr: 9.25. ich musste meine Medi-
kamente einnehmen. ich stand auf 
und ging in die Küche. ich war einen 
halben­Meter­vor­dem­Flur.­Da­log­
ich­durch­die­Luft,­iel­hin­und­wurde­
gegen die eisentür geschleudert. ich 
liege und denke – was ist denn das?“

D
er 24. Januar 2015 ist als „schwar-

zer samstag“ in die Geschichte 

der stadt  Mariupol eingegangen. 

Mariupol ist eine industrie stadt am 

Ufer des asowschen Meeres im südos-

ten der Ukraine. Die Front linie geht am 

östlichen rand der stadt vorbei, gleich 

neben dem Wohnbezirk Wostotschnij. 

an jenem Morgen wurden die außen-

bezirke Mariupols mit Grad-raketen 

beschossen. Nach internationalen re-

cherchen ist zu schlussfolgern, dass 

die Geschoße von dem Territorium ab-

gefeuert wurden, das in der hand der 

prorussischen separatisten ist. 

Die mehr als 450.000 bewohner Mari-

u pols leben seit dem Frühling 2014 

am rande der Gefechtszone. Dumpfe 

explosionen gehören zum stadtalltag. 

Doch an jenem Januartag drang der 

Krieg mit seiner Zerstörungswucht in 

das Leben der bürger ein, so wie in die 

Wohnung von Lidia, eine der 120.000 

einwohner*innen von Wostotschnij. 

sie erinnert sich: „ich stand auf und 

öfnete die Haustür … meine Woh-

nung hatte sich in einen Müllhaufen 

verwandelt. alles war zerstört. Der 

Kühlschrank, der herd, die Möbel, das 

Geschirr, die Kleidung – alles. Das Ge-

schoß steckte in der Loggia und war 

nicht explodiert. Wenn es explodiert 

wäre, wäre das halbe Gebäude in die 

Luft gelogen.Ȋ
Lidia hat mit Denys Denysenko von 

der ukrainischen Nichtregierungs-

organisation „alternatyva“ über ihre 

erlebnisse und die Folgen des be-

schusses gesprochen. Denysenko hat 

das Gespräch aufgezeichnet, in dem 

sie von ihrer Verletzung erzählt. Ne-

ben Lidia hat der 37-Jährige mit zwölf 

weiteren augenzeugen des tragischen 

Vormittags gesprochen, an dem 30 

Menschen starben. „Die Tragödie Ma-

riupols aus den augen der Leidtra-

genden“ heißt der Untertitel seines 

berichts. Denysenkos organisation 

„alternatyva“ ist Teil der Koalition „Ge-

rechtigkeit für Frieden im Donbas“, 

die es sich in der Kooperation mit der 

KUrVe Wustrow zur aufgabe gesetzt 

hat, Menschenrechtsverletzungen im 

Zuge des Krieges in der ostukraine zu 

dokumentieren.

noch kein einGe frorener 
konflikt 

Der Krieg in der ostukraine begann im 

Frühsommer 2014 mit der eskalation 

der Zusammenstöße zwischen ukrai-

nischer armee und prorussischen bzw. 

von Russland unterstützten bewafne-

ten Verbänden. Für die betrofenen 
bürger, die in einem Dauerprovisiori-

um zwischen Krieg und Frieden leben, 

ist der Konlikt noch immer allgegen-

wärtig. Die Kriegshandlungen und ihre 

Folgen haben viele ukrainische Zivilis-

ten in ihren rechten verletzt. beispie-

le dafür sind mannigfaltig: Menschen 

haben ihr eigentum verloren, mussten 

aus ihrem Wohnort liehen und sind 
zu Binnenlüchtlingen ”IDP„ geworden. 
Wie das beispiel des beschusses von 

Mariupol und Lidias Geschichte zeigt, 

kann die Wucht des Krieges den alltag 

der Menschen extrem beeinlussen. 
Wie erlebten die bürger diese Minu-

ten? Welche psychischen und physi-

schen Wunden haben sie davonge-

tragen? Gerade angesichts der immer 

noch andauernden Konlikte sind eine 
sorgsame Dokumentation und auf-

arbeitung von Kriegsverbrechen auf 

allen seiten und eine weiterführende 

professionelle rechtshilfe in der Ukra-

ine von zentraler bedeutung.

stärkunG der ziVil-
Gesellschaftlichen 

akteure

Da die KUrVe Wustrow auf erfahrun-

gen im Umgang mit gewaltfreien Me-

Aufarbeitung von Menschenrechts verletzungen auf allen Seiten im Ukraine-Konlikt

DoKUMeNTiereN, 
Was  PassierT isT

Unser Regionalkoordinator Felix Schimansky-Geier (v. l.) in Kiew vor der Namenstafel der Gefallenen, zusam-
men mit unserer Geschäftsführerin Anja Petz und Joss Becker, Referent für unsere Projekte auf dem Balkan 
und der Ukraine im Rahmen des Zivilen Friedensdienstes.
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thoden in ”Post-„Konlikt-Situationen 
zurückgreifen kann und konstruktive 

lokale Kräfte stärken möchte, ent-

schloss man sich zur Eröfnung eines 
Koordinationsbüros in der Ukraine 

im Jahr 2017. im rahmen des Projekts 

„stärkung der Zivilgesellschaft zur 

gewaltfreien Konliktaustragung mit 
staatlichen akteuren“ unterstützen 

momentan zwei Friedensfachkräfte 

(eine internationale und eine lokale) 

die „Koalition Gerechtigkeit für Frieden 

im Donbas“. Die „Koalition Gerechtig-

keit für Frieden im Donbas“, ist ein Zu-

sammenschluss von 17 ukrainischen 

Nichtregierungsorganisationen (NGo), 

die sich der Dokumentation von Men-

schenrechtsverletzungen auf allen sei-

ten verplichtet fühlt, um einen Beitrag 
zu deren aufarbeitung zu leisten. herz-

stück der  arbeit ist eine systematische 

sammlung an Menschenrechtsverlet-

zungen – darunter mehr als 350 quali-

tative interviews.

ein anliegen des Zusammenschlusses 

ist es, die gesammelten informationen 

für eine breitere Öfentlichkeit nutzbar 
zu machen und eine ofene Debatte 
über die bedeutung der bürger rechte 

jedes einzelnen, über Gerechtigkeit 

für die opfer und mögliche Perspekti-

ven der aussöhnung anzuregen.

Lidia, die Frau aus Mariupol, klagt seit 

dem Angrif über Schmerzen im Kopf 
und in den Füßen. „ich kann einen Löf-

fel halten, Kohl und Kartofeln schnei-
den“, sagt sie. bei schwerer hausarbeit 

helfen die Nachbarn. eine angemesse-

ne entschädigung für ihren Verlust hat 

sie nie erhalten. aktivist Denys Deny-

senko kritisiert, dass es an Gesetzen 

mangle, die geschädigten Zivilisten 

einen rechtlichen anspruch auf Kom-

pensation garantieren. „Drei Jahre 

sind seit dem Angrif vergangen. Doch 
die Folgen dauern an. Die Menschen 

sind mit ihren Problemen allein.“ Dass 

den opfern schließlich doch Gerech-

tigkeit widerfährt, dafür wollen er und 

seine Mitstreiter sich einsetzen. 

Die Autorin Jutta Sommerbauer ist 

Politik wissenschaftlerin und arbeitet bei 

der österreichischen Tageszeitung „Die 

Presse“ in Wien im Ressort Außenpolitik. 
Sie schrieb das Buch: „Die Ukraine im 

Krieg. Hinter den Frontlinien eines euro-
päischen Konlikts“.

ziViler friedensdienst 
in der ukraine

Das Projekt hat die eindämmung 

von politischer Gewalt in der Uk-

raine zum Ziel. außerdem dient es 

der auseinandersetzung mit den 

Folgen von gewalttätigen Konlik-

ten für alle seiten und stellt die-

sen die Möglichkeit gewaltfreier 

Konlikt austragung gegenüber.

titel: stärkung der Zivilgesell-

schaft zur gewaltfreien Konlikt-
austragung mit staatlichen 

akteuren

partnerorganisation: coalition 

Justice for Peace & east-Ukrainian 

center for civic initiatives (eUcci)

laufzeit: 2016–2019

friedensfachkräfte 2017: 
Felix schimansky-Geier 

(regional koordinator), 

simon schlegel, alina bodnar

Unsere aktivitäten in der 
 Ukraine im überblick

Die KUrVe Wustrow ist seit 2017 

im rahmen des Zivilen Friedens-

dienstes in der Ukraine aktiv. 

Die Zusammenarbeit mit ukraini-

schen Partnerorganisationen soll 

zivilgesellschaftliche strukturen 

in der Ukraine stärken. 

Zwei internationale Friedensfach-

kräfte unterstützen gegenwärtig 

die arbeit der „Koalition Gerech-

tigkeit für Frieden im Donbas“, 

der 17 NGos angehören. 

Die Projektlinie mit der  Koalition 

trägt den Titel „stärkung der 

Zivilgesellschaft für eine Trans-

formation der erinnerungs-

kultur – gewaltlose strategien zur 

bewältigung einer gewaltsamen 

Vergangenheit im Donbas“.

erste Projektschritte sind die 

Veröfentlichung einer Bericht-
sammlung für ein Fachpublikum 

im april 2018 sowie eine buch-

präsentationen in Kiew und den 

ukrainischen regionen. ein blog, 

in dem Fallgeschichten und me-

dial unterrepräsentierte Themen 

im Mittelpunkt stehen werden, 

wird folgen. Mittelfristig wird in 

der Kooperation an einer Wan-

derausstellung über die Konse-

quenzen von Gewalt erarbeitet, in 

dessen Zentrum die individuellen 

Gewalterfahrungen von Zivilisten 

abgebildet werden sollen.

welche Ziele wir mit  
unseren partnern in der 
Ukraine  erreichen wollen

Der ZFD der KUrVe Wustrow 

zielt mit diesem Projekt auf eine 

reduzierung und Prävention 

innerukrainischer Gewalt in poli-

tischen Konlikten. Aufgrund der 
besonderen bedeutung für den 

Friedensprozess bilden die unter 

ukrainischer Kontrolle stehenden 

Gebiete der regionen Donezk 

und Luhansk den lokalen schwer-

punkt des Projektes. 

seit april 2014 ist das in der ost-

ukraine gelegene Gebiet schau-

platz kriegerischer auseinander-

setzungen zwischen ukrainischen 

Truppen und prorussischen se-

paratisten. Wissen über seitdem 

erfolgte Gewaltverbrechen liegt 

vor allem anekdotisch vor. eine 

strafrechtliche Verfolgung hat 

gerade erst begonnen und ist in 

der Gesellschaft umstritten, weil 

bisher keine hauptverantwort-

lichen belangt wurden. 

Die „Koalition Gerechtigkeit für 

Frieden im Donbas“, ein Zusam-

menschluss von 17 ukrainischen 

Nichtregierungsorganisationen, 

hat sich der Dokumentation die-

ser Verbrechen verplichtet, um 
einen beitrag zu deren aufarbei-

tung zu leisten. 

Trainings und Öfentlichkeits-
arbeit zu gewaltfreier Konlikt-
bearbeitung runden das angebot 

ab. Damit soll der Tendenz, 

Konlikte gewaltsam auszutragen, 
etwas entgegengesetzt werden.


